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Caribbean Rage: Grenada

Erster Teil:

Prolog:

Terry stürmt durch die breiten, halbverglasten Türen der Rezeption des Palm Bay Resorts. „Was ist hier los?“, ruft er, um die Schreie zu übertönen, die von den blockierten Resorttoren herüberdringen. „Wir sind in den Sechs-Uhr-Nachrichten“, sagt Michele und dreht die Lautstärke des Flachbildfernsehers Fernseher mit der Fernbedienung. In perfektem Live-Stereo, mit einer echoartigen Verzögerung, erfüllen die wütenden Forderungen die Luft draußen und im Empfangsbüro, wo sich die Köpfe vom Fernsehbildschirm zum nahegelegenen Tor wenden, als würden sie das Tennisfinale in Wimbledon verfolgen: „Yankees Go Home! – Yankees Go Home! – Yankees Go Home!“
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Kapitel Eins

San Pedro, Costa del Sol, Spanien – 2001
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„Wie wäre es mit einem Job in der Karibik?“, frage ich Michele, die gerade damit beschäftigt ist, eine Tortilla (spanisches Omelett) und einen grünen Sommersalat für unser Abendessen zuzubereiten.

Ich drehe meinen Laptop in Richtung der Kochnische unseres Einzimmerhäuschens neben der Doppelgarage des Anwesens, trocknet Michele ihre Hände an einem Geschirrtuch ab und beugt sich vor, um auf der Website zu lesen, die ich geöffnet habe: „Management-Paar gesucht für gut besuchtes Strand- und Tauchresort auf den Grenadinen, bewerben Sie sich, indem Sie Ihren Lebenslauf an ... senden.“ „Also, worauf wartest du noch?“, fragt sie, „schick es ab, was sein soll, wird sein.“ Wie oft haben wir diese Worte im letzten Jahr schon gesagt? Ich frage mich das, während ich das Anschreiben für unsere E-Mail verfasse, unseren Lebenslauf anhänge und auf „Senden“ klicke.

Als ich unseren Hotmail-Posteingang überprüfe, nachdem ich Rick sein Frühstück auf einem Tablett vor dem Großbildfernseher im Wohnzimmer seiner Villa serviert habe, sehe ich eine Antwort: „Hallo Michele & Peter, vielen Dank für eure schnelle Antwort und den beeindruckenden Lebenslauf. Wann könnt ihr zu einem Vorstellungsgespräch nach Wilmington, North Carolina, kommen? Viele Grüße, Charles Blake.“ Nachdem ich Michele die Antwort habe lesen lassen, gehe ich zurück in die Küche der Villa und durch die Lounge, um das beiseitegestellte Frühstückstablett abzuholen. Bevor Rick die Gelegenheit hat, eine Wiederholung eines alten Films aus dem Zweiten Weltkrieg auszuwählen, seiner Lieblingssendung nach „Sky News at 10“, frage ich: „Sir, wann planen Sie Ihre nächste Reise nach Großbritannien? Wir würden gerne zur gleichen Zeit Urlaub nehmen, wenn das für Sie in Ordnung ist.“ – „Tatsächlich muss ich nächste Woche zu einer Vorstandssitzung und mich um einige andere Angelegenheiten kümmern, also könntet ihr ab Montag zwei Wochen Urlaub nehmen. Ihr könnt mich am späten Freitagnachmittag zum Flughafen Málaga fahren, Reb in die Hundepension bringen, das Haus abschließen und losfahren.“

Einfach so!

Aber lassen Sie mich kurz zurückgehen zu der Frage, wie wir überhaupt nach Spanien gekommen sind:

Nach sieben Jahren im Gastgewerbe in Südafrika – ich in der Küche und Michele im Service und in der Verwaltung – wurde uns klar, dass unsere finanziellen Aussichten weit hinter denen in Europa und anderen Teilen der Welt zurückblieben.

Im Jahr 2000, nachdem der Hype um das neue Jahrtausend abgeklungen war, begann ich, mir Stellenangebote im Internet anzusehen. Im August stand ich bereits in Kontakt mit dem Sohn des Besitzers einer schlossähnlichen Villa in den schottischen Highlands. Er hatte eine Stelle für ein Paar ausgeschrieben: Er als Chefkoch, sie im Front Office. Nach ausführlichen Skype-Gesprächen einigten wir uns darauf, Mitte September hinüberzufliegen.

Die Jobs waren für uns kein Problem, wir fügten uns problemlos ein. Ernsthafte Schwierigkeiten entstanden jedoch mit den „alkoholkranken“ Eltern und Eigentümern des Herrenhaus-Hotels. Beide tranken viel. Am Ende der Schicht tauchte er in der Küche auf und beschimpfte meine Mitarbeiter mit unaussprechlichen Schimpfwörtern. Ich bat ihn, damit aufzuhören, aber ohne Erfolg.

„Lass uns hier verschwinden“, sagte ich zu Michele an einem besonders schlimmen Abend, „bevor ich dem Kerl eine reinhau.“

Weniger als eine Woche später fuhren wir zu einem Vorstellungsgespräch mit dem Besitzer von „Typical English Pubhotels“. Ian Jones hatte zugestimmt, uns auf halbem Weg zwischen Schottland und Liverpool zum Mittagessen zu treffen.

Ian erklärte, dass er zwei Pubhotels im Großraum Liverpool besitze. Eines leitete er selbst, das andere wurde von einem Paar geführt, das es seiner Meinung nach „in den Ruin getrieben“ hatte. Das Gehalt und die Unterkunftsbedingungen klangen für uns ebenfalls gut. Es war unser großer Schritt in eine Führungsposition. Dann kam der Haken: „Ihr müsst sofort anfangen!“

Wow, keine Zeit für die gesetzliche Kündigungsfrist.

Michele sah mich fragend an, ich nickte und bestätigte: „Gib uns drei Tage Zeit, um zu packen und dorthin zu kommen.“ Ein Handschlag besiegelte die Anstellung.

Als der Bossman an jenem Abend in die Küche kam und seine üblichen betrunkenen Beschimpfungen von sich gab, ließ ich ihn wissen: „Steck dir deinen Job in den Arsch!“ und ging zur Rezeption, um Michele anzurufen. Wir packten noch in derselben Nacht und machten uns in den frühen Morgenstunden auf den Weg nach Liverpool.

Wir stürzten uns in den Job mit derselben Beklommenheit, die ein Nichtschwimmer empfindet, wenn er ins tiefe Becken eines Schwimmbads geworfen wird. Wir lernten schnell und machten das Geschäft innerhalb von drei Monaten zu einem großen Erfolg. Bis dahin wurde uns auch klar, dass nicht das vorherige Paar das Geschäft ruiniert hatte, sondern dass Ian das Paar ruiniert hatte. Wir arbeiteten von sechs Uhr morgens bis ein oder zwei Uhr nachts am nächsten Tag und überlebten mit drei bis vier Stunden Schlaf. Bitten um Unterstützung wurden mit „sobald die Finanzen aus den roten Zahlen sind“ abgewimmelt. Dass uns der Wirtschaftsprüfer im Monat zuvor mitgeteilt hatte, wir hätten den höchsten Gewinn aller Zeiten erzielt, bestätigte nur unseren Verdacht, dass Ian uns ausnutzte.

Da er keine Skrupel gehabt hatte, uns in Schottland ordnungsgemäß zu kündigen, kündigten wir mit sofortiger Wirkung.

Obwohl wir fest vorhatten, nach Irland zu fahren und dort vielleicht einen Job zu finden, schafften wir es nur bis zur Fähre.

Eine Anzeige für ein Hotelmanagement-Paar erregte Micheles Aufmerksamkeit. Sie schaute auf ihren Stadtplan und sagte: „Das ist nicht weit von hier, warum geben wir nicht einfach unsere Lebensläufe ab?“

Eine halbe Stunde später saßen wir vor Nick Webster, ohne auch nur in unserem B&B anzuhalten, um unsere Freizeitkleidung zu wechseln.

Er überflog kurz unsere Lebensläufe und sagte uns, wir sollten ihm in unserem Auto zu seinem anderen Hotel folgen, wo er das Management-Paar brauchte.

Eine imposante Villa im Tudorstil in einem von Bäumen gesäumten, ruhigen, gehobenen Viertel war in ein luxuriöses Boutique-Hotel mit 24 Zimmern mit eigenem Bad, einem Restaurant mit 40 Plätzen und einer Bar umgebaut worden. Nick verschwendete keine Zeit. „Zieht in die Gable Suite ein, bis ich die Kellerwohnung fertiggestellt habe. Geht in den Outlet-Store und kauft euch schwarze Anzüge, ihr fangt heute Abend an.“

Einfach so!

Ich muss sagen, wir sind auf den Kopf gefallen. Wir hatten von Anfang an ein gut eingespieltes Team, das uns unterstützte, und mit der Zeit verschaffte uns unser Ruf neben der Auszeichnung „Bestes Business-Hotel des Jahres“ Auszeichnung.

Es war ein Schock für Nick, als wir nach nur sechs Monaten kündigten.

„Es liegt am Wetter, Nick, nicht am Job. Wir vermissen die Sonne, wir fahren nach Süden ans Mittelmeer und suchen uns dort Arbeit.“

Und genau das taten wir; mit der Nachtfähre von Plymouth nach Santander im Norden Spaniens. Entlang der Küste, durch Portugal, nach Gibraltar und Marbella. Oh, herrlicher Sonnenschein.

Nach etwa einer Woche oder zehn Tagen kaufte Michele im Supermarkt eine englischsprachige Lokalzeitung. Als sie eine Stunde später am Strand entspannte und darin blätterte, sagte sie: „Hör dir das an: Ein pensionierter englischer Herr sucht ein Haushälterpaar und gibt eine lokale Telefonnummer an.“

Zwei Stunden später, geduscht und in unsere schwarzen Business-Anzüge gewandelt, saßen wir Mr. Rick Pinkney gegenüber, mit seinem Deutschen Schäferhund Rebel zu unseren Füßen.

Das Gehalt war nicht gerade üppig, die Unterkunft in einer Zweizimmerwohnung neben der Garage war komfortabel, und vor allem waren wir an der Costa del Sol, der Sonnenküste Spaniens.

Werden wir diese Chance ergreifen und noch weiter nach Süden auf eine Karibikinsel ziehen?
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Kapitel Zwei:

Eine Reise in die USA und zerbrochene Träume.
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Während des gesamten Fluges von Madrid, Spanien, nach Atlanta, USA, können wir nicht aufhören darüber zu reden, dass wir diese Reise auf das Wort eines Mannes hin angetreten haben, von dem wir nichts wissen und mit dem wir nur ein paar E-Mails ausgetauscht haben. Was, wenn es ein Betrug ist?

Na und? Dann haben wir eben zwei Wochen Urlaub in Amerika; mal sehen, welche Gelegenheiten sich nach dem guten alten Sprichwort bieten: zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Bisher hat das bei uns doch auch geklappt, oder?

Während wir am Flughafen von Atlanta auf unser Gepäck warten, verbinde ich meinen Laptop mit dem Internet, um nach Nachrichten zu sehen und unsere Ankunft bei Charles zu bestätigen.

Die E-Mail, die während unseres Fluges in unserem Posteingang eingetroffen ist, raubt mir den Atem; als hätte mich ein Vorschlaghammer getroffen. Sprachlos reiche ich Michele den Laptop und beobachte, wie sie immer blasser wird.

„Es klang schon zu schön, um wahr zu sein“, sagt sie schließlich, nachdem sie die E-Mail von Charles mehrmals Wort für Wort gelesen hat: „Hallo, Peter und Michele; es hat sich etwas geändert; ein lokaler Geschäftsmann kauft die Hälfte des Resorts und wird es in meinem Namen leiten. Entschuldigt die kurzfristige Ankündigung, Charles.“

„Holen wir unser Auto bei Avis ab und planen wir unseren Urlaub“, sagt Michele schließlich, schließt den Laptop; und das war’s dann!

Wir bereisen North und South Carolina, übernachten auf einem dieser prächtigen südlichen Baumwollplantagen im Kolonialstil und essen authentisches kreolisches Essen.

Wir spazieren an den Stränden der Outer Banks; kurz gesagt, genießen unseren Urlaub, als wäre nichts geschehen. Schließlich haben wir immer noch unsere Jobs in San Pedro, zu denen wir zurückkehren können.
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Kapitel Drei.

Einmal gebissen, zweimal scheu?

Es muss drei bis vier Monate später sein, als wir unerwartet wieder von Charles hören: „Hallo Peter und Michele, falls ihr noch verfügbar seid, möchte ich
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